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Kommentiert: 

Der Sport - eine tragende Säule der Integration 

Von DSB-Vizepräsident Prof. Dr. Herbert Hartmann

Der Tag der Integration am 25. September hat es noch einmal deutlich gezeigt: Der organisierte Sport mit dem großen gesellschaftlichen Engagement seiner vielen  ehrenamtlichen Helfer ist in Deutschland aus dem schwierigen Prozess der Eingliederung der ausländischen Mitbürger nicht wegzudenken. Seit nunmehr 16 Jahren erleichtert das Programm „Integration durch Sport“ vielen neuen Migrantinnen und Migranten unserer Gesellschaft den ersten Schritt in den Alltag und begleitet sie bei dem weiteren Weg in das ihnen noch so unbekannte Umfeld. 

Stets waren der Deutsche Sportbund und seine Mitgliedsorganisationen ein erwünschter Partner bei dem unerlässlichen Bestreben der verschiedenen Bundesregierungen, die Integration voranzutreiben. Sicher sind beispielsweise die Volkshochschulen als ein Vermittler für die Sprache und die Kirchen bei der Vermittlung von Werten der Gesellschaft eminent wichtig und ebenso unersetzlich. Aber der Sport kann schon aktiv werden, wenn den anderen noch die Hände gebunden sind. 

Es war daher wohl kein Zufall, dass Bundesinnenminister Otto Schily den Berlin-Marathon als Rahmen gewählt hat, um auf „Integration durch Sport“ hinzuweisen. Schily unterstützt als Finanzgeber das Programm seit vielen Jahren verlässlich und hat an verschiedenen Stellen auf seinen Wert hingewiesen: Jahr für Jahr werden fast eine Million Menschen mit den sportlichen Aktivitäten erreicht. In Deutschland kümmern sich allein 450 Stützpunktvereine mit fast 5.000 Angeboten speziell um die Ansprache der neuen Bundesbürger. 

Diese Offerten werden langfristig notwendig bleiben, denn in den letzten Jahren hat es sich herausgestellt, dass die Integration nicht so komplikationslos verläuft, wie es sich viele wünschen würden. Zudem wird Deutschland auf Grund seiner demographischen Entwicklung mit einer zunehmenden Überalterung der Bevölkerung ein Einwanderungsland bleiben. 

Dieser Herausforderung haben sich der Deutsche Sportbund und seine Mitgliedsorganisationen gestellt und im Dezember 2004 eine neue Grundsatzerklärung „Sport und Zuwanderung“ verabschiedet. Die Sportvereine werden ermuntert, aktiv neue Wege zu beschreiten, und die Verbände begleiten sie dabei. Zweifellos eine Aufgabenstellung von dauerhafter Gültigkeit.
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Stichwort: Trainer-Situation

Sechs Fragen an Heiner Brand, Vorsitzender des Beirats der 
Trainerinnen und Trainer im Deutschen Sportbund

„Ich halte eine Trainer-Offensive im deutschen Sport für dringend 
erforderlich“

DSB PRESSE: Im Bereich Leistungssport des Deutschen Sportbundes gibt es seit einiger Zeit Überlegungen, im deutschen Spitzensport eine Trainer-Offensive zu starten. Wie beschreiben Sie die Situation der Trainer im deutschen Hochleistungssport?

BRAND: Ich würde die Situation der Trainer als stark verbesserungswürdig bezeichnen. Sie hat sich in den letzten Jahren grundsätzlich verändert. Der Arbeitsbereich der Trainer ist größer geworden, viel umfangreicher als früher. Die Einflussfaktoren von außen haben zugenommen, viel mehr andere Personen reden mit. Ich würde es schon als viel schwieriger und komplexer bezeichnen, heute im Spitzensport tätig zu sein.

DSB PRESSE: Können Sie es verstehen, wenn sich geeignete Kandidaten gegen den Trainerberuf entscheiden? 

BRAND: Ja, ich kann es verstehen. Eine Entscheidung oder eine Nicht-Entscheidung für den Beruf des Trainers liegt in dem Nicht-Vorhandensein einer weiteren Perspektive begründet. Ein Fußball-Trainer hat kein Problem mit seiner Zukunft. Er findet entweder schnell eine neue Stelle, weil es davon viele gibt, selbst auf tieferen Ebenen, 
oder er erhält zumindest eine stattliche Abfindung. Bei anderen, nicht so publikumswirksamen Sportarten ist es aber nach einer Trennung weitaus schwieriger, eine neue Anstellung zu finden. Daher haben wir heute zu wenig gute Trainer. Wir brauchen mehr hauptamtliche Trainer in allen Bereichen des Leistungssports. Diese fehlende Perspektive beeinflusst viele gute Kandidaten negativ.

DSB PRESSE: Wie könnten denn Überlegungen aussehen, etwas an dieser misslichen Lage zu verbessern? 

BRAND: Da besteht in Deutschland bestimmt ein Nachholbedarf. Allein schon die Bezahlung müsste besser geregelt werden und adäquat sein. Auch die Vertragsgestaltung müsste vernünftiger gehandhabt werden. Wir haben auch eine gute Ausbildung, aber vielleicht ist auch dort noch etwas zu machen. Wir haben mit der Trainer-Akademie eine exzellente Ausbildungsstätte. Eine Ausbildung ist immer im steten Fluss, deshalb sehe ich hier nichts Gravierendes.

DSB PRESSE: Welche Auswirkungen haben diese Probleme denn?

BRAND: Es mangelt einfach an der Akzeptanz der Trainer und Trainerinnen. Diese gesellschaftliche Anerkennung muss die grundsätzliche Zielsetzung sein. Wir müssen es einfach schaffen, nicht nur die Sportler
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in den Blickpunkt zu stellen, sondern auch die Trainer, auch ihre Tätigkeit. Denn sie sind weiterhin die zentralen Anlaufstellen für die Sportler, wenn sich auch sonst viel verändert hat. Für die Sportler gibt es beispielsweise den Titel eines Sportlers oder einer Sportlerin des Jahres, bei den Trainern schauen wir uns danach vergeblich um. Wir haben einmal mit dem Trainer-Beirat eine solche Initiative gestartet, aber es hat nicht geklappt. Es bestand kein Interesse bei den verantwortlichen Stellen für eine solche Idee.

DSB PRESSE: Wie kann die finanzielle Ausstattung der Trainer-Verträge aussehen?

BRAND: Natürlich besteht hier das Problem der Finanzierung. Aber da muss ich auch deutlich machen: Es ist meine Aufgabe, den Finger in die Wunde zu legen. Aber es gehört nicht zu meinen Aufgaben, hier konkrete Vorschläge zu machen. Die Tätigkeit der Trainer ist von hoher Bedeutung, deshalb muss ein Weg gefunden werden, um die Misere zu beheben. Die Trainer müssen eine Perspektive haben. Man kann doch davon ausgehen, dass sie ein hohes Maß von Fähigkeiten haben und sich weitere aneignen. Wenn die Trainer-Tätigkeit dann beendet ist, stehen viele Trainer vor dem Nichts. Diese Situation kann nicht ausreichen.

DSB PRESSE: Wie herausragend ist denn der Trainer im Verbundsystem des Hochleistungssports?

BRAND: Der sportliche Erfolg oder Misserfolg hängt von ganz vielen Faktoren ab. Die Sportler leben in einem gesellschaftlichen Umfeld, in dem sie sich bewegen. In vielen Fällen stecken sie in einer Ausbildung, sie müssen immer zwei verschiedene Interessen unter einen Hut bringen. Die Qualität des Trainings und seine Steuerung durch den Trainer sind ganz maßgeblich für den sportlichen Erfolg. Darüber hinaus ist der Trainer als Psychologe und Pädagoge gefragt. Er hat eine ganz zentrale Rolle inne. Deshalb halte ich eine Trainer-Offensive, wie sie beim DSB angedacht wird, für dringend erforderlich.

Wasser steht im Mittelpunkt des Naturathlon 2006

(DSB PRESSE) Unter dem Titel „Naturathlon Wasser“ starten das Bundesumweltministerium und das Bundesamt für Naturschutz im Jahr 2006 eine große Kampagne zum Thema „Freizeit am Fluss“, die auch vom Deutschen Sportbund unterstützt wird. Ein Ideenwettbewerb für Verbände bildet den ersten Teil der Kampagne. Gesucht werden außergewöhnliche und Erfolg versprechende Aktionen oder Infostand-Ideen, insbesondere zum Thema Flüsse. Teilnehmen können Sport- und Naturschutzverbände, Vereine sowie Akteure aus Städten und Gemeinden. Einsendeschluss des Ideenwettbewerbs ist der 1.12.2005. Zu gewinnen gibt es bis zu 2.000 Euro für die beste Idee. Nähere Infos zum Naturathlon 2006 und dem Ideenwettbewerb unter www.bfn.de/naturathlon2006 oder telefonisch unter der „Naturathlon Wasser“-Hotline 030/2887 61-37.
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„Eine der bedeutendsten Errungenschaften des deutschen Sports“

Jubiläum in Kienbaum

(DSB PRESSE) Deutschlands Bundesleistungszentrum Nummer eins, etwa 40 Kilometer östlich von Berlin gelegen, bereitet sich auf seinen großen Tag vor. Am 1. Oktober findet im Beisein von rund hundert 
Olympiasiegern, Welt- und Europameistern das Fest „Weltklasse in Kienbaum - 50 Jahre Spitzensport in Kienbaum“ statt. Nostalgie auf der einen, Gegenwart auf der anderen Seite, so soll das Get-together und damit auch 15 Jahre Einheit im deutschen Sport begangen werden.

„Wir wollen bei dieser Zusammenkunft ehemaliger und jetziger Athleten vor allem auf die enormen Veränderungen und notwendig gewesenen Verbesserungen der Anlage seit der Wende hinweisen“, so der DSB- und DFB-Vizepräsident Dr. Hans-Georg Moldenhauer in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Trägervereins, dem insgesamt drei Landessportbünde und zehn deutsche Spitzenverbände angehören. Im letzten Jahrzehnt entstanden viele Neubauten, die dem Gesamtkomplex nicht nur ein schöneres Aussehen bescherten, sondern vor allem eine Vollkommenheit gaben. Es entstanden unter anderem mehrere Bungalows, eine Dreifelderhalle mit moderner Sportmedizin, der Kraftraum und das Kanuzentrum. Außerdem wurden aufwendige Sanierungsarbeiten an der Mehrzweckhalle, dem 200-Betten-Unterkunftsgebäude in Kienbaum II, der Sauna sowie des Küchentraktes und Tagungszentrums vorgenommen. 

Insgesamt 41 Millionen Euro hat das Bundesinnenministerium für Investitionen und den Erhalt der Sportstätten im letzten Jahrzehnt ausgegeben. Staatssekretär Dr. Göttrik Wewer: „Kienbaum ist uns lieb und teuer, doch hierbei handelt es sich um gut angelegtes Geld.“ In der Tat, die Anlage hat sich inzwischen zu einer wahren Perle im deutschen Sport entwickelt - auch dank Manfred von Richthofen, der nach dem Fall der Mauer in schwierigen Verhandlungen erreichte, dass Kienbaum nicht geschlossen und einer anderen Nutzung zugewiesen wurde.

Der DSB-Präsident, den man durchaus als Retter der Sportschule bezeichnen darf, erinnert sich: „Es gab nicht wenige, auch in westdeutschen Kreisen, die starke Vorbehalte hatten und am liebsten die ehemalige Kaderschmiede des DDR-Hochleistungssports von der Bildfläche des Sports hätten verschwinden lassen. Doch was konnte die Einrichtung für das System. Heute nun schwärmen alle, denn das gesamte Umfeld, was Unterkunft, Verpflegung und die einzelnen Sportstätten betrifft, ist als einmalig in der Bundesrepublik zu bezeichnen. Für mich ist das Weiterbestehen von Kienbaum eine der bedeutendsten Errungenschaften des deutschen Sports.“
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Davon werden sich ganz gewiss am ersten Oktober-Wochenende nicht nur Manfred Stolpe, der Ost-Beauftragte der Bundesregierung und Verkehrsminister, überzeugen, sondern auch mehrere Bundestagsabgeordnete und vor allem viele Athleten und Athletinnen. Die Einladungsliste reicht von A wie Rosi Ackermann, der ersten Zwei-Meter-Hoch-springerin der Welt, bis Z, wie Monika Zerth-Landgraf, der Doppel-Olympiasiegerin von München (400 m und 4 x400 m-Staffel). Doch auch viele aktuelle Olympiasieger, Welt- und Europameister bei diesem Fest werden dabei sein.

Zwischen 14.30 und 21.00 Uhr läuft ein buntes Programm auf der 60 Hektar großen Anlage ab. Vorgesehen sind eine sportliche Mitmach-Aktion („Deutschland bewegt sich mit Olympiasiegern“), Rundgänge über das gesamte Gelände, wobei auch die geheimnis-umwitterte Unterdruckkammer besichtigt werden kann, ein zweimal 20-Minuten- Prominenten-Fußballspiel sowie eine Podiumsdiskussion. Daran werden sich unter anderem die ungekrönte Kanukönigin Birgit Fischer, der Kugelstoß-Olympiasieger Udo Beyer, der einstige Schwimmstar Roland Matthes, die Radsport-Legende Gustav Adolf, „Täve“ Schur, Ex-Fußball-Torwart Jürgen Croy (94 Länderspiele) und die einstige Topsprinterin Marlies Göhr beteiligen, aber auch der Sportwissenschaftler und Achter-Olympiasieger Wolfgang Maenning, der Doping-Experte Dr. Roland Augustin (NADA) sowie der ehemalige BL-Chef Armin Baumert.

Sicherlich werden viele Erinnerungen bei den Älteren wach, doch die heutige Generation hat das Bundesleistungszentrum, das in erster Linie von Leichtathleten, Kanuten, Turnern, Volleyballern, Bogeschützen, Behindertensportlern, aber auch Bobfahrern, Triathleten, Tischtennisspielern und Eisschnellläufern genutzt wird, ebenfalls in ihr Herz geschlossen. Die Speerwurf-Olympiazweite Steffi Nerius spricht von ihrem „zweiten Zuhause“, die Kugelstoßerin Nadine Kleinert behauptet, „ohne Kienbaum hätte ich in Athen keine Silbermedaille gewonnen“, und Sven Ottke, inzwischen zurückgetretener Box-Weltmeister im Supermittelgewicht, meinte einmal während eines Trainingslagers, „hier wird man verwöhnt wie bei Muttern“. Schließlich traf der Volleyball-Präsident Werner von Moltke mit seiner Erklärung den Nagel auf den Kopf, als er feststellte: „Es war in jedem Fall richtig, die Anlage zu erhalten.“

Bewegungskindergarten Rheinland-Pfalz - Ein Boom kündigt sich an

(DSB PRESSE) Weit mehr als 400 rheinland-pfälzische Kindergärten interessieren sich für das neue Qualitätssiegel „Bewegungskindergarten Rheinland-Pfalz“, das die Sportjugend Rheinland-Pfalz anlässlich einer Fachtagung in Mainz vor rund 500 Erzieherinnen vorstellte. Unter dem Motto „Toben macht schlau - Die schlauen Wilden“ wies Prof. Renate Zimmer, Sportwissenschaftlerin der Uni Osnabrück, auf den positiven Zusammenhang zwischen Bewegungsförderung und Bildung hin.
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Der Laufherbst mit Metropolen-Marathons und anderen Ereignissen

Die Angebote werden immer einfallsreicher

(DSB PRESSE) Laufen kann man jederzeit und überall. Das gilt auch für offizielle Wettkämpfe über die verschiedenen Distanzen. Das ganze Jahr über werden in allen Teilen Deutschlands von Flensburg bis Freiburg und von Bremerhaven bis Friedrichshafen Volksläufe organisiert. Gerade die Herbstmonate September und Oktober gelten dabei als die „Hoch-Zeit“ der Marathonläufe in den großen Metropolen - allen voran Deutschlands größter City-Marathon in Berlin am vergangenen Wochenende. Hier waren am Samstagnachmittag (23.9.) zuerst 8.000 Männer und Frauen auf Inline-Skates und am Sonntagmorgen danach dann rund 40.000 Läuferinnen und Läufer unterwegs durch die Hauptstadt. Der 32. Berlin-Marathon war bereits seit mehreren Wochen „ausverkauft“.

Weit über hundert Startgelegenheiten über die klassische Distanz von 42,195 km gibt es ohnehin pro Jahr bundesweit. Und immer wieder kommen neue Läufe hinzu, wie in diesem Jahr u. a. der 1. Ulmer/Neu Ulmer Einstein-Marathon und der 1. swb Marathon in Bremen, die beide ebenfalls am letzten Septembersonntag parallel zu Berlin stattfinden. Es folgen dann beispielsweise weitere große Läufe in München und Essen (beide am 9. Oktober), in Dresden, Magdeburg und Braunschweig (alle am 23.) und in Frankfurt am Main (am 30. Oktober). Wer es dagegen lieber kleiner und beschaulicher und zudem noch ein wenig hügeliger mag, kann bis zum Lipperland Volksmarathon am 19. November oder bis zum Advent-Wald-Marathon in Arolsen am 26. November warten oder womöglich für den Untertage-Marathon in Sondershausen am 
10. Dezember melden. Die letzte Startgelegenheit des Jahres ist auf jeden Fall der 2. Lilienthaler Silvester-Marathon am 31. Dezember 2005 um 10.00 Uhr.

Marathonläufe haben sich längst zu facettenreichen Events entwickelt - ganz abgesehen davon, dass sie zu den wenigen Sportveranstaltungen zählen, bei denen sowohl Spitzen- und als Breiten- und Freizeitsportler „vereint“ an den Start gehen - wie beispielsweise in Berlin, wo die amtierende Olympiasiegerin von Athen 2004, Mizuki Noguchi (Japan), auf die derzeit beste deutsche Marathonläuferin Luminita Zaituc (Braunschweig) trifft. Die sogenannten Zug- und Bremsläufer sollen zudem dafür sorgen, dass jeder Läufer und jede Läuferin das Zeit-Ziel erreicht, was er/sie sich selbst je nach Kräften setzt - egal, ob man dafür dann drei oder vier Stunden benötigt. Marathonläufe bieten zudem ein vielschichtiges Rahmenprogramm, zu dem Messen sowohl in der ökonomischen als auch in der
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ökumenischen Variante genauso gehören wie umfangreiche sportmedizinische Beratungen und Seminare, laufliterarische Lesungen, Pasta-Partys, Präsentationen von Charity-Partnern sowie Bambiniläufe über kurze Distanzen für den Nachwuchs und Frühstücksläufe am Tag davor zur Einstimmung vor allem für die auswärtigen und ausländischen Gäste. Manche Veranstalter locken sogar mit einem Funktions-T-Shirt oder anderem hochwertigen Equipment als Anmeldeprämie und bieten hinterher Textilien einer offiziellen Finisher-Kollektion zum Verkauf an. Und was die gesellschaftspolitische Anerkennung anbelangt, steht Berlin sogar unter der Schirmherrschaft des Bundeskanzlers, während sich Bremen den für Sport zuständigen Senator (und Marathonläufer) Willi Lemke für diese repräsentative Funktion sichern konnte. Es bleibt dabei: Laufen kann jeder jederzeit und überall. Laufen kann man sogar virtuell: unter www.lauftreff.de.

Dr. Detlef Kuhlmann

Ein Willkommensgruß für neue Mitbürger

„Tag der Integration“ - ein Renner auch im Sport
(DSB PRESSE) Bundesinnenminister Otto Schily hat anlässlich des „Tages der Integration“ auf die Bedeutung des Engagements des Einzelnen für den Integrationsprozess hingewiesen. „Die Startbedingungen für Neuzuwanderer sind mit dem Zuwanderungsgesetz deutlich verbessert worden“, sagte Schily in seinem Grußwort für den 25. September. „Staatliche Angebote und deren Umsetzung durch die Behörden reichen allein nicht aus. Integration kann nur erfolgreich sein, wenn über die staatliche Fürsorge hinaus sich Menschen persönlich engagieren.“ DSB-Präsident Manfred von Richthofen hatte auf die schon traditionelle breite Unterstützung des organisierten Sports hingewiesen.
Anlass für die Wahl des 25. September 2005 als bundesweiter „Tag der Integration“ war der an diesem Tag stattfindende Berlin-Marathon und die Eröffnung der von den christlichen Kirchen vor 30 Jahren ins Leben gerufenen „Woche der ausländischen Mitbürger - Interkulturelle Woche“ mit einem ökumenischen Gottesdienst in der Berliner Marienkirche. Mit der Verbindung zum Berlin-Marathon wollte Schily auf die Bedeutung des Sports für die Integration in Deutschland hinweisen. Der Appell des Bundesinnenministers stieß auf breite Unterstützung innerhalb des Programms „Integration durch Sport“. Speziell in Berlin, aber auch bundesweit haben eine Vielzahl von Stützpunktvereinen mit einem „Tag der offenen Tür“, für das Programm geworben. In Bürgstadt begann am Sonntag der einwöchige 24-Stunden-Lauf „Bayern läuft für Frieden und Toleranz“. 

DSB PRESSE
Seite 17
Nr. 39/27.09.2005

Prof. Dr. Jürgen Palm zum TAFISA-Ehrenpräsidenten ernannt

Wahl von Wolfgang Baumann zum neuen Generalsektretär

(DSB PRESSE) 170 Repräsentanten aus 45 Ländern trafen sich vom 16. bis zum 20. September 2005 zum 19. TAFISA-Weltkongress in Warschau. Dieses Treffen der Trimm and Fitness International Sport for All Association (TAFISA) mit weltweit 105 Mitgliedsländern stand unter dem Thema „Sport für Alle - Strategien für morgen“ und war geprägt von den im Vier-Jahres Rhythmus stattfindenden Neuwahlen des Präsidiums. Prof. Dr. Jürgen Palm (Heusenstamm), der seit der TAFISA-Gründung 1991 in Bordeaux an der Spitze dieses Breitensport-Weltverbandes stand, gab - wie seit längerem angekündigt - nach 14 Jahren sein Amt ab und wurde zum Ehrenpräsidenten ernannt. Sein Nachfolger als TAFISA-Präsident ist Dr. Shang-Hi Rhee aus Südkorea, der in seinem Heimatland viele Jahre dem Parlament angehörte und als Minister wirkte. Außerdem ist Dr. Shang-Hi Rhee der Vorsitzende der Sport für Alle-Bewegung in Südkorea. Dr. Shang-Hi Rhee wurde ebenso einstimmig gewählt wie Wolfgang Baumann, der Geschäftsführer des Bereiches Breitensport im Deutschen Sportbund (DSB), als künftiger TAFISA-Generalsekretär. Der 48 Jahre alte Baumann hat sich in den vergangenen Jahren als Breitensportexperte weltweit einen Namen gemacht und wurde deshalb mit dieser wichtigen Aufgabe im internationalen Bereich betraut.

Der TAFISA-Weltkongress in Warschau brachte angesichts der Zahl der Delegierten nicht nur quantitativ eine Zuwachsrate, sondern er stand inhaltlich ebenfalls auf sehr hohem Niveau. Der besondere Stellenwert der Veranstaltung wurde auch durch die Anwesenheit des deutschen Mitgliedes im Internationalen Olympischen Komitee, Prof. Walther Tröger, der der IOC-Kommission „Sport für Alle“ vorsteht und sich beeindruckt von der erfolgreichen Tätigkeit von TAFISA zeigte, deutlich. Neben hochkarätigen Persönlichkeiten aus Politik und Gesellschaft waren auch der DSB-Vizepräsident für Breitensport, Prof. Dr. Herbert Hartmann, Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper (Berlin) in ihrer Eigenschaft als Präsidentin des Weltrates für Wissenschaft und Leibes-/Körpererziehung ICSSPE/CIEPSS sowie der Präsident der United States Sports Academy (USSA), Prof. Dr. Thomas Rosandich, in Warschau vertreten.

Seminar Freiburger Kreis in Weiden: „Erfolgreiche Vereinsführung“

(DSB PRESSE) Der Freiburger Kreis stellt das Herbstseminar 2005 unter das Leitmotiv „Erfolgreiche Vereinsführung - verwalten oder gestalten?“ Ausrichter ist vom 29. September bis 1. Oktober DJK Weiden/Oberpfalz. Das Thema versteht der Vorstand der Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine (172 Mitglieder) als Fortsetzung des Führjahrsseminars in Bonn, das den Arbeitsplatz Sportverein und dessen Organisationsstrukturen durchleuchtete.
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Internationalität groß geschrieben

„Integration durch Sport“ auch am „Tag der Deutschen Einheit“

(DSB PRESSE) Der Deutsche Sportbund und seine Mitgliedsorganisationen haben eine Woche nach dem „Tag der Integration“ erneut die Gelegenheit, bei einem großen gesellschaftspolitischen Ereignis für verstärkte Anstrengungen bei der Integration zu werben. Bei den zentralen Feierlichkeiten zum Tag der Deutschen Einheit am 2. und 3. Oktober in Potsdam beteiligen sie sich unter Federführung der Brandenburger Sportjugend mit einem attraktiven und abwechslungsreichen Programm. 

Neben Brandenburg haben es sich viele andere Bundesländer nicht nehmen lassen, sich am 15. Jahrestag der Wiedervereinigung zu präsentieren. Eine Gruppe aus Neumünster wird die asiatische Kampfkunst Wushu demonstrieren. Aus Bayern sind gleich zwei Gruppen von Sportakrobaten - aus Memmingen und Coburg - in Potsdam dabei. Aus Sachsen reist die Tanzgruppe „Die Queens“ mit 22 Tänzern und einer bunten Mischung aus Volkstänzen aus China, den USA und Polen an. 

Auch sportpolitische Prominenz will am Tag der Deutschen Einheit in Brandenburg präsent sein. Eberhard Gienger, früherer Welt- und Europameister am Reck und jetzt gerade wieder gewähltes Mitglied des Deutschen Bundestags, wird zunächst mit einem Fallschirm auf der Fitnessmeile landen. Danach macht er sich auf den Weg zur Sportbühne der Brandenburger Sportjugend, um am Reck zu zeigen, dass er noch nicht viel verlernt hat. 

Zwei neue Eliteschulen des Sports: In Saarbrücken und Freiburg

(DSB PRESSE) Neue Eliteschulen des Sports sind vom Bundesvorstand Leistungssport des Deutschen Sportbundes jetzt in Saarbrücken und Freiburg anerkannt worden. Im Saarland können junge Sporttalente zukünftig die Eliteschule des Sports „Gymnasium am Rotenbühl - Stadtverband Saarbrücken“ besuchen. In Baden-Württemberg bietet sich diese Möglichkeit für sportliche talentierte Schülerinnen und Schüler an der Eliteschule des Sports in Freiburg. Damit ist die Anzahl derzeitiger Eliteschulen des Sports in Deutschland auf 40 Standorte gewachsen. Mit der Anerkennung verbindet sich auch eine finanzielle Förderung durch den Sparkassen- und Giroverband, von der die Eliteschulen seit 1997 profitieren. Gemäß dem Turnus der Olympischen Spiele vergibt der Arbeitskreis „Eliteschulen des Sports“ die Anerkennungen für die nächsten 4 Jahre. Auf seiner diesjährigen Herbstsitzung wird der DSB-Arbeitskreis „Eliteschulen des Sports“ über zwei weitere Bewerber um Anerkennung entscheiden.
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Veranstaltungstermine  O K T O B E R  2005

03.
Präsentation des Programms „Integration durch Sport“, Potsdam

04.
9. Sitzung Bundesausschuss Finanzen, Frankfurt/Main

04.
Kontaktkommission Kirche und Sport, Frankfurt/Main

06.
Gemeinsame Sitzung Bundesvorstand Breitensport des DSB und Landesausschuss für Breitensport und Sportentwicklung des LSB Hessen, Darmstadt

07.
Außerordentliche DSB-Präsidiumssitzung, Frankfurt/Main

07./08.
Bundeskonferenz Breitensport, Darmstadt

10. - 12.
Bilateraler Fachausschuss BMFSFJ, dt.-türk. Jugendaustausch, Duisburg

11. - 16.
Führungskräftedelegation der Japanischen Sportjugend, Deutschland

11.
Sitzung der Präsidialkommission Olympiabewerbung, Frankfurt/Main

11.
Jury-Sitzung „Grünes Band“, Frankfurt/Main

12.
Jury-Sitzung des DSB-Förderpreises „Pro Ehrenamt“, Berlin

12./13.
BMFSFJ-Jahrestagung FSJ, Berlin

12. - 17.
Entsendung einer Fach- und Führungskräftedelegation, Israel

12.
Sitzung Beirat für Leistungssportentwicklung, Frankfurt/Main

13.
Kuratoriumssitzung FIFA WM 2006, Frankfurt/Main

13.
Sitzung Medienkommission, Frankfurt/Main

13.
Informationsveranstaltung für die Sportdirektoren/Leistungssport-verantwortlichen der olympischen Spitzenverbände, Frankfurt/Main

14./15.
Ständige Konferenz der Landessportbünde, Mainz

14. - 16.
dsj-Juniorteam, Berlin

14. - 16.
Dt.-franz. Auswertungstagung für Vereine II, Köln

14.
Wissenschaftlich-Medizinischer-Beirat, Frankfurt/Main

18.
Kuratoriumssitzung NADA, Bonn

18.
Bürgerschaftliches Engagement-Projektgruppe 2 - Bildung, Köln

18./19.
Bundesarbeitskreis, FSJ, Bonn

20.

Beiratsitzung und Gesellschafterversammlung DSP, Frankfurt/Main

21. 
107. Sitzung des DSB-Präsidiums, Frankfurt/Main

21./22.
dsj-Vorstandssitzung/- Jugendhauptausschuss, Freiberg/Sachsen 

25./26.
Kongress „GesundLernen“ - Forum Prävention, Berlin
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Die Bildung - ein Zentralthema der Sportentwicklung

3. DSB-Bundeskonferenz Bildung in Stuttgart

Über 90 Teilnehmerinnen und Teilnehmer diskutierten auf der 3. Bundeskonferenz Bildung des Deutschen Sportbundes (DSB) in Stuttgart die Bedeutung von Bildung und Qualifizierung für die zukünftige Entwicklung im organisierten Sport. Der Präsident des DSB, Manfred von Richthofen, erläuterte einleitend, welchen Stellenwert der Bereich „Bildung“ mit einer neu zu schaffenden Position eines Vizepräsidenten in einer neuen Dachorganisation des Sports haben soll. Der Vertreter des Landes Baden-Württemberg und Amtschef des Kultusministeriums dieses Landes, Thomas Halder, stellte im Rahmen seines Grußwortes die Leistungen von Baden-Württemberg für den Sport heraus, die der Vizepräsident des LSB Baden-Württemberg, Klaus Tappeser, aus der Sicht des organisierten Sports unter den enger gewordenen Haushaltsbedingungen beleuchtete. 

Der Vorsitzende des Bundesausschusses Bildung des DSB, Prof. Dr. Jürgen Schröder, ging in seinem einleitenden Vortrag auf die neu entwickelten Rahmenrichtlinien und auf die nächsten Schritte der Umsetzung dieser Richtlinien ein. Mit der Verabschiedung der neuen Rahmenrichtlinien für Qualifizierung Ende dieses Jahres durch den DSB-Bundestag signalisiert der Deutsche Sportbund, dass Bildung im und durch Sport gesellschafts- und sportpolitisch einen hohen Stellenwert hat. Breiten Raum nahm die Diskussion zur Umsetzung der neuen Rahmenrichtlinien ein. In mehreren Arbeitskreisen wurden inhaltliche und methodische Aspekte der Gestaltung von Lernprozessen erörtert. Die Lernenden stehen im Mittelpunkt der Bildungsarbeit im Sport. Ein erfolgreicher Lerntransfer in die Praxis vor Ort stellt hohe Ansprüche an die Qualität der Qualifizierungsmaßnahmen. 

Um diese Lernerfolge zu ermöglichen, müssen die „Bildungsplaner“ im organisierten Sport die unterschiedlichen Voraussetzungen und Bedingungen der Lernenden berücksichtigen. Heterogene Lerngruppen werden zukünftig die Regel sein. Unter diesen Voraussetzungen wird es darauf ankommen, Übungsleitern, Trainern, Jugendleitern und Vereinsmanagern durch entsprechende Lernarrangements Möglichkeiten zu bieten, das erworbene Wissen in kompetentes Handeln umzusetzen. Dies sind wichtige Schritte, um der Bildungsarbeit im Sport zur notwendigen gesellschaftlichen Anerkennung zu verhelfen. Mit seinem Fachvortrag zum Thema „Gehirn, Geist und körperliche Aktivität“ inspirierte Prof. Dr. Wildor Hollmann die anwesenden Verbandsvertreter, in ihrer Bildungsarbeit auch die aktuellen Ergebnisse der Hirnforschung zu berücksichtigen. Überzeugend und souverän räumte der Sportmediziner mit den herkömmlichen Vorstellungen über die Funktionsweise des menschlichen Gehirns auf. Geistige und körperliche Aktivität, so das Credo von Prof. Dr. Hollmann, tragen dazu bei, dass sich Menschen auch im fortgeschrittenen Alter vital und engagiert am sportlichen- und gesellschaftlichen Leben beteiligen können. 

In der abschließenden Gesprächsrunde diskutierten die Sprecherin der Landessportbünde, Ingelore Rosenkötter, der Sprecher der Spitzenverbände, Peter Kernbach und der Vorsitzende des Bundesausschusses Bildung, Prof. Dr. Jürgen Schröder, die Bildungsperspektiven im organisierten Sport vor dem Hintergrund der sich abzeichnenden Fusion von NOK und DSB. Alle Diskutanten begrüßten übereinstimmend, dass es im zukünftigen DOSB-Präsidium eine Vizepräsidentin/ einen Vizepräsident Bildung und Olympische Erziehung geben soll. Zahlreiche Teilnehmer sprachen sich abschließend dafür aus, dass die Bundeskonferenz Bildung auch künftig weiter durchgeführt werden soll. 
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Der Sportverein - eine der besten Adressen für Kinder

Deutsche Sportjugend im Nachklang zum Weltkindertag und zur Wahl

Der Weltkindertag am 20. September fiel in diesem Jahr fast mit dem Wahltag zusammen. Die Parteien, die in den vorausgehenden Wochen und Monaten um jede Stimme kämpften, haben sich redlich bemüht, auch die Belange von Kindern und Jugendlichen in ihre Programme einzubeziehen. So betonen beispielsweise die Bündnisgrünen die Bedeutung der Chancengerechtigkeit: Alle sollen - egal ob Junge oder Mädchen - unabhängig von ihrer Herkunft und dem Geldbeutel ihrer Eltern die Möglichkeit haben, das Beste aus ihren Fähigkeiten zu machen, um sich zu selbstständigen aktiven Mitgliedern der Gesellschaft zu entwickeln. Die Junge Union stellt fest, dass gerade in sozialen Brennpunkten und bei Kindern und Jugendlichen mit besonderem sozialen Problemhintergrund bessere Angebote bei der Betreuung notwendig sind und die Erfahrungen und Fähigkeiten von Strukturen der außerschulischen Jugendbildung stärker einbezogen werden sollen. 

Auch SPD und FDP sind sich einig, dass alle Potenziale genutzt werden müssen, um jungen Menschen eine aktive Teilhabe an der Gesellschaft zu ermöglichen, statt sie ins gesellschaftliche Abseits zu stellen. Alle großen Parteien betonen die Bedeutung des Sports für die Identitätsfindung junger Menschen und beabsichtigen, die Zusammenarbeit von Schulen, Jugendhilfe und organisiertem Sport zu unterstützen und auszubauen. „Wir müssen die Politiker und Politikerinnen nun beim Wort nehmen“, bekräftigt der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss.

Dass Sport, gerade im Verein, positive Einflüsse auf die Entwicklung von Kindern sowie eine hohe Bildungswirksamkeit besitzt, wird von Fachleuten bestätigt. Neben Körpererfahrungen sind Teamfähigkeit und Selbstorganisation, Verantwortungsfähigkeit und Selbstvertrauen wichtige Kompetenzen, die gemeinsam erworben werden. Jugendverbände und -vereine sind ein sehr geeigneter Ort, um demokratisches Miteinander zu lernen und um Menschen kennen zu lernen, mit denen man ein Interesse an einer strukturierten Freizeitgestaltung teilt. Kinder- und Jugendverbände sind Experimentierfelder für die Partizipation von jungen Menschen und werden deshalb auch von Bund und Ländern gefördert. 

In Vereinen und Verbänden lernen Kinder und Jugendliche mit ganz unterschiedlichen Bildungshintergründen alles, was für ein selbstbestimmtes politisches Leben notwendig ist - und das quasi nebenbei im täglichen Handeln. Dazu gehören Bereitschaft und Fähigkeit zur Artikulation eigener Interessen sowie Wege und Möglichkeiten ihrer Durchsetzung. Auch der Umgang mit Konflikten gehört dazu: Kinder und Jugendliche lernen in der Gruppe und in der verbandlichen Zusammenarbeit, sich mit Gleichgesinnten zusammen zu tun und Kompromisse zu finden. Kooperation und Zusammenarbeit werden groß geschrieben, Befehle „von oben“ dagegen kritisch hinterfragt. Gleichzeitig erfahren die Jugendlichen aber auch, was es heißt, Verantwortung für andere zu übernehmen und diese „Macht“ verantwortlich zu nutzen. Jedes Juniorteam, aber auch jede Trainingsgruppe kennt diese Prozesse.
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Wenn sich Politik, Experten und die Vertreter des organisierten Sports über die Bedeutung der Jugendarbeit einig sind, dürfte einer verstärkten Bemühung um die Schaffung von Chancengleichheit nichts mehr im Wege stehen. Wie aber kann es sein, dass die Kinderarmut in Deutschland nach einer Studie des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes 2005 ein neues Rekordniveau erreicht hat? Wie kommt es, dass Gelder für die Jugendverbandsarbeit an allen Ecken und Enden gestrichen werden? Wie kann es sein, dass Kinder mit Migrationshintergrund weiterhin ein stark erhöhtes Risiko haben, die Schule ohne Abschluss zu verlassen? „Die Sportjugend-Organisationen und Sportvereine tun, was sie können, um allen Kindern in Deutschland eine bessere Zukunft zu ermöglichen. Nachhaltige Ergebnisse können wir aber nur erreichen, wenn alle Zuständigen an einem Strang ziehen“, meint der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss.

Deutsche Sportjugend und Naturschutzjugend wollen enger zusammenarbeiten

dsj-Vorstand erörterte Satzungsentwurf zur Fusion von DSB und NOK

Der Vorstand der Deutschen Sportjugend hat sich in seiner Sitzung am 16. und 17. September 2005 in Höhr-Grenzhausen mit der geplanten Fusion von DSB und NOK befasst. Dabei hat er den vorliegenden Satzungsentwurf eingehend erörtert und Änderungsvorschläge erarbeitet, die nun in die Diskussion eingebracht werden. Mit der Thematik befasste sich ausführlich auch der Beirat der Mitgliedsorganisationen, der am 18.9.2005 tagte. Der dsj-Vorstand beschloss, das Thema „Fusion“ auch zum Schwerpunkt beim Jugendhauptausschuss am 22. Oktober 2005 in Freiberg/Sachsen zu machen. Das dreijährige Modellprojekt generationsübergreifender Freiwilligendienst (GÜF) im Sport soll in Zusammenarbeit mit den Jugendorganisationen der Länder Bayern, Berlin, Brandenburg, Niedersachsen,  Saarland, Sachen, Sachsen-Anhalt und Schleswig-Holstein durchgeführt werden. Diese haben sich dazu bereit erklärt, als Träger für den GÜF im jeweiligen Bundesland zu fungieren. 

Die Kooperation mit der Naturschutz-Jugend soll fortgesetzt werden. Derzeit steht der Aufbau des Internet-Portals www.juus.de im Fokus des Kooperationsprojektes. Als virtuelles Kompetenzzentrum dient es dazu, vorhandene Erfahrungen über eine umweltverträgliche Sportausübung und bewegungs-orientierten Naturschutz zusammen zu führen. Als Nachfolgeprojekt sind Jugendcamps geplant. Auf der Basis bestehender Konzepte soll eine neue Form von Wildnis-, Abenteuercamps und Natursport-Exkursionen zur Umweltbildung entwickelt werden, die den Grundsätzen beider beteiligten Jugendverbände Rechnung trägt und eine weitere Intensivierung der Zusammenarbeit möglich macht. Perspektivisch befasste sich der Vorstand der Deutschen Sportjugend mit der Fortsetzung des Deutsch-Japanischen Sportjugend-Simultanaustausches. Der Vorsitzende Ingo Weiss äußerte sich positiv zum Verlauf der diesjährigen Maßnahmen in Japan, wozu auch die Präsenz der dsj bei der EXPO im Rahmen des Projektes „Deutschland in Japan“ gehörte. Beim Besuch des Vorstands der Japanischen Sportjugend im Oktober in Berlin sollen die Perspektiven des Austauschs diskutiert werden.
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Leitgedanken des „Sport für Alle“ für das gemeinsame Dach gefordert!
Landessportbünde erwarten stärkere Position des Breitensports im DOSB

Die Ständige Konferenz der Landessportbünde hat in einer Sondersitzung am 23.9.2005 in Hannover die Pläne zur Fusion zwischen dem Deutschen Sportbund (DSB) und dem Nationalen Olympischen Komitee (NOK) beraten. Grundlage war ein durch eine Satzungskommission erstellter Satzungsentwurf für den geplanten neuen Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB).

Die Ständige Konferenz begrüßt, dass die Satzungskommission unter Einbeziehung von Stellungnahmen aus den Landessportbünden bereits erhebliche Modifizierungen gegenüber den ursprünglichen Planungen der Strukturkommission von DSB/NOK vorgenommen hat. Diese berühren insbesondere die in der Satzungspräambel formulierten, deutlich über die bisher im Vordergrund stehende Leistungssportsteuerung hinausgehenden, erweiterten Zielstellungen des DOSB.

Die Ständige Konferenz unterstützt das angestrebte Ziel des Zusammenschlusses beider Verbände mit der Perspektive einer gemeinsamen Dachorganisation des deutschen Sports. Die Landessportbünde sind für eine Fusion, die schlankere Gremienstrukturen und damit auch effektivere Entscheidungsprozesse ermöglicht. Beides kann zu Kosteneinsparungen führen, die dem Sport insgesamt zugute kommen. Die Landessportbünde sind auch für eine Fusion, die den organisierten Sport in Deutschland zu einem in seiner Geschlossenheit überzeugenden Partner für die Politik, die Wirtschaft und für die Wahrnehmung unserer Interessen im internationalen Bereich macht.
Gleichwohl hat die Ständige Konferenz in ihrer Sitzung am 23.9.2005 ihre Erwartungen hinsichtlich des weiteren Fusionsprozesses unterstrichen. Dabei standen zwei Überlegungen im Vordergrund:
1.
Die in den Landessportbünden organisierten Vereine halten für 25 Millionen Mitglieder Angebote vor, die von der Bewegungsförderung für Kinder und Jugendliche, vom Gesundheits-, Familien- und Seniorensport bis zum Sport für die Integration von Menschen mit Behinderung oder Migrationshintergrund reichen. Die Vereine tragen damit in hohem Maße den gesellschaftlichen Herausforderungen Rechnung, die ihnen gestellt sind. Die Förderung des Hochleistungssports ist ein wichtiger, aber ein im Vergleich zum umfassenden Breitensportangebot nachrangiger Bereich der täglichen Vereinsarbeit. 


In der Wahrnehmung auch seiner gesellschaftlichen Verantwortung muss der neue DOSB den traditionellen Leitgedanken des „Sport für Alle“ aufnehmen und dem Breitensport eine deutlichere strategische Schwerpunktsetzung geben. Dies muss sich auch in den Stimmenverhältnissen in den entscheidenden Verbandsgremien widerspiegeln. Die stattdessen bisher unter Verweis auf die IOC-Charta vorgesehene deutliche Schwächung der Einflussmöglichkeiten der Landessportbünde im neuen DOSB wird dem gesellschaftlichen Stellenwert des neuen Verbandes nicht gerecht.
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Die Ständige Konferenz erwartet daher hinsichtlich der Stimmenverhältnisse in der Mitgliederversammlung - entgegen den bisherigen Entwürfen - in allen Fragen, die nicht in unmittelbarem Zusammenhang zu den „Olympischen Fragen“ stehen, wie bisher eine den tatsächlichen Verhältnissen der Mitgliederstärke der Mitgliedsorganisationen entsprechende Verteilung. Diese Lösung muss erforderlichenfalls auf dem Verhandlungswege der Spitzen des deutschen Sports unter Einbeziehung der Landessportbünde mit dem Internationalen Olympischen Komitee (IOC) erreicht werden. Auch andere Länder haben entsprechende Positionen für ihre nationalen Dachorganisationen erreichen können.
2.
Die angestrebte Fusion bedeutet nach 55 Jahren DSB einen revolutionären Umbruch im System des organisierten Sports in Deutschland. Gleichwohl hat eine gemeinsame Beratung über die Ziele und Perspektiven des Fusionsprozesses unter Beteiligung aller Mitgliedsorganisationen des DSB bisher nicht stattgefunden und ist nach den Vorgaben von DSB/NOK auch nicht vorgesehen. 


Der historischen Bedeutung des Fusionsprozesses angemessen hält die Ständige Konferenz der Landessportbünde eine umfassende, transparente, konstruktive und zeitlich realistische Beteiligung aller Mitgliedsorganisationen weiterhin für dringend erforderlich. 


In einer Vielzahl der Landessportbünde ist zudem die Beratung und die Beschlussfassung über die Pläne zur Auflösung des Deutschen Sportbundes und zur Gründung eines neuen Dachverbandes im Rahmen von eigenen Mitgliederversammlungen vorgesehen. Dieses Beteiligungsverfahren ist erst nach Vorlage aller erforderlichen Unterlagen sinnvoll und erfordert die Möglichkeit einer Rückkoppelung der Beratungsergebnisse in den Fusionsprozess.


Die Ständige Konferenz hat daher die Erwartung geäußert, in einem DSB-Hauptausschuss am 10.12.2005 eine umfassende gemeinsame Beratung des Gesamtprozesses, des Satzungsentwurfes und aller weiteren Verschmelzungsunterlagen unter Beteiligung aller Mitgliedsorganisationen durchzuführen. Ziel ist die Erarbeitung einer Vorlage an einen für Februar/März 2006 zu terminierenden außerordentlichen Bundestag des DSB zur abschließenden Beratung und Beschlussfassung.
Die bisher vorgesehene konstituierende Sitzung des neuen DOSB im Mai 2006 wird dadurch nicht in Frage gestellt. Der Zeitplan kann eingehalten werden und die Perspektiven der angestrebten Fusion von DSB und NOK werden noch verlässlicher sein, weil sie von allen Mitgliedsorganisationen des Deutschen Sportbundes in der Zielstellung und der strukturellen Ausrichtung mitgetragen werden.

Ingelore Rosenkötter 
Dr. Ekkehard Wienholtz
Sprecherin der Ständigen Konferenz
Stellvertr. Sprecher der Ständigen Konferenz

der Landessportbünde
der Landessportbünde
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WM 2006 - Beginn einer neuen Medienära?

Tagung über TV-Rechtevergabe und digitale Angebote in Berlin

An historischer Stätte stand nichts weniger als die Zukunft des Sportjournalismus auf dem Programm: Unter der Fragestellung „WM 2006 - Beginn einer neuen Medienära?“ debattierten kürzlich im Berliner Olympiastadion hochkarätige Gäste über Angebote, Rechte, Geräte und Vermarktung. Der Sporttag der Medienwoche Berlin sollte im Vorfeld der Internationalen Funk-Ausstellung (IFA) die digitale Eroberung des Mediensports verdeutlichen und gab Anlass, die zukünftige Rechtevergabe des Fernsehsports zu diskutieren. Schon in seiner Begrüßung forderte Bundesinnenminister Otto Schily plakativ: „Fußball ist ein Volkssport und muss es bleiben. Der Fußball gehört ins Free-TV.“ Anschließend wechselten sich auf dem Podium unter anderem Franz Beckenbauer, Karl-Heinz Rummenigge, Hans Mahr (Premiere), Fritz Pleitgen vom WDR oder der Vorstandsvorsitzende der ProSiebenSAT.1 Media AG, Guillaume de Posch, ab - für reichlich Dissonanzen war also gesorgt.

Unter dem frischen Eindruck des Verkaufs der Übertragungsrechte für die Champions-League ab 2006 an Premiere stand vor allem die Zukunft des Fernsehfußballs im Mittelpunkt der teils forschen Diskussion. Kernpunkt ist, dass der Fußball zwar einerseits die höheren Erlöse aus dem Verkauf der Rechte an Pay-TV-Sender benötigt, andererseits durch fehlende Ausstrahlung in Free-TV-Programmen aber Sponsorengelder verloren gehen. Bayern München-Vorstandschef Karl-Heinz Rummenigge warf Premiere vor, sich als „Mäzen der Bundesliga aufzuspielen“, richtete seine Kritik aber vor allem an die UEFA, die den neuen Vertrag ohne Rücksprache mit den Vereinen abgeschlossen hätte. Premiere-Vorstandsmitglied Hans Mahr versprach dagegen „mehr Champions League denn je im frei empfangbaren Fernsehen“, an jedem Spieltag sei mindestens eine Partie im Free-TV zu sehen, auch jeder beteiligte deutsche Verein sei „mindestens ein Mal“ frei zu sehen. Tatsächlich wird sich Premiere vertragsgemäß noch um die Ausstrahlung im Free-TV bemühen müssen.

WM 2006-OK Chef Franz Beckenbauer brachte für die kurz bevorstehende Vergabe der Bundesliga-Fernsehrechte erneut die weitere Aussplitterung des Spieltages ins Gespräch: „Der Freitag wäre doch ein Kompromiss.“ Mahr ging sogar noch einen Schritt weiter und fragte: „Warum nicht samstags Fußball erst nach 22.00 Uhr im Free-TV?“ Eine Verlagerung der Sportschau wollte jedoch Fritz Pleitgen nicht hinnehmen, sie entspreche nicht den Gewohnheiten der Zuschauer. Der WDR-Chef proklamierte sogar, dass auch „nach Auffassung des Bundesverfassungsgerichte der Spitzensport zu den gesellschaftlich relevanten Inhalten gehöre und daher im Free-TV bleiben“ müsse. Er plädierte daher für eine „vernünftige Kombination aus Pay- und Free-TV.“ 

Einig waren sich alle Vertreter des Medienforums dagegen, dass der Sportjournalismus eine Art Seismograph für die digitale Zukunft der Medien sein wird. Nach ersten Gehversuchen 2004 bei Fußball-EM und Olympia soll nun die Fußball-WM 2006 den digitalen Angeboten zu medialer Öffentlichkeit verhelfen. Wie 1936 mit den Fernsehübertragungen der Spiele in Berlin, und 1954, als der WM-Titel dem Fernsehen zum Durchbruch verhalf, oder 1972, als Olympia endgültig Farbe in deutsche Wohnzimmer brachte, soll 2006 der Sportjournalismus wieder ein Motor der Medienentwicklung sein. „Fuß-
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ball und Fernsehen waren immer Verbündete“, erklärte Hertha BSC-Präsident Bernd Schiphorst, „das digitale Fernsehen hat Marktreife erreicht und wird einen globalen Siegeszug antreten.“ Wie diese Allianz in Zukunft jedoch aussehen soll - darüber bestand durchaus Uneinigkeit. Zu hören waren auf der Tagung meist Schlagworte wie Verwertungsstrategie, Nutzen-/Kostenrechnungen, Contentmanagement und vor allem eine Reihe von Kürzeln, die einer Klärung bedürfen.

Als Zauberwort gilt HDTV, das High Definition Television. HDTV verspricht Bilder in fünf Mal höherer Auflösung als beim bisherigen PAL-Format und von hoher Farbbrillanz. „HDTV hat mich sehr beeindruckt“, schwärmte Bayern-Boss Rummenigge, „man hat den Eindruck von 3-D-Bildern und ist halb im Stadion dabei.“ Zur WM werden alle Bilder in HDTV-Qualität erstellt - allerdings verfügen bislang die wenigsten Zuschauer über ein Gerät, das dies auch darstellen kann („HD-Ready“). Die ARD hat sich deshalb entschlossen, die WM im alten Modus auszustrahlen, allein Premiere wird alle Spiele in hochauflösenden Bildern anbieten.

Eine weitere technische Neuerung ist das Bildformat 16:9, dass zur WM das gängige 4:3-Format ablöst. Am 3. September konnten die Fernsehzuschauer im ZDF mit Länderspiel, Übertragungen vom Hockey und Rudern sowie dem Aktuellen Sportstudio („XXL Sport im Kinoformat“) das von der BILD-Zeitung „Balken-Fußball“ titulierte Format erleben. „Ich glaube, das stört die wenigsten“, erklärte Pleitgen unverdrossen - auch wenn er selbst die Verbreitung mit 16:9-fähigen Fernsehgeräten bis zum Jahresende mit „unter 10 Prozent“ bezifferte. Premiere wird deshalb alle Spiele in beiden Formaten anbieten. Freuen darf sich vor allem die Industrie, denn die verspricht sich durch die WM einen Impuls ähnlich dem Verkauf von Fernsehgeräten bei der WM 1954. „Zur WM 2006 soll in jedem dritten Haushalt ein Breitbild-Fernseher stehen“, hofft Hans-Joachim Kamp, Chef von Philips Deutschland, stellvertretend für die Gerätehersteller.

Bei den digitalen Verbreitungstechniken soll die Weltmeisterschaft dem sogenannten DVB-H einen Schub geben. Digital Video Broadcast for Handhelds bedeutet die Möglichkeit, Fernsehbilder auf das mobile Telefon zu senden - eine Weiterentwicklung des DVB-T, des digitalen Antennenfernsehens, dass unter dem Stichwort „Überall-Fernsehen“ bereits in Deutschland eingeführt wurde, zusammen mit UMTS. Ob sich der Zuschauer tatsächlich ein Spiel auf dem Miniaturbildschirm seines Handys live ansehen möchte, ist jedoch mehr als fraglich. Warum auch? Schließlich wird es die WM weitgehend im Free-TV, auf den Fanfesten in mehreren Städten oder in Kneipen geben. „Wir hoffen auf Live-Bewegtbilder von der WM“, so Matthias Immel von T-Mobile, „aber es wird ein Nischenmarkt bleiben.“ Seine Firma setzt dagegen vor allem auf mobiles „Live-Betting“ mit dem Handy.

Über die inhaltlichen Aspekte des Sportjournalismus vor der WM 2006 wurde in Berlin wenig gesagt, Streitpunkte waren vielmehr Geräte, Formate, Netze und Rechte. Eine Fortsetzung der Diskussion steht bereits an, denn der Verkauf der TV-Senderechte der EM 2008 durch Sportfive dürfte in dieser Situation heikel werden. Zum Abschluss des WM-Tages in Berlin zog denn auch Fritz Pleitgen ein durchaus widersprüchliches Fazit: „Der Gewinner der WM 2006 ist vor allem das Publikum.“

Dr. Thomas Horky

DSB PRESSE
DOKUMENTATION  VIII
Nr. 39/27.09.2005

Die Freiwilligenarbeit braucht eine politische Lobby

Ein Ausbau des FSJ im Sport ist von zentraler Bedeutung

Was haben die Bundestagsabgeordneten Marlene Rupprecht (SPD) und Gunther Krichbaum (CDU) mit den Bürgermeistern der Städte Fürth und Niefern gemeinsam? Im Rahmen der Sympathiekampagne für Jugendfreiwilligendienste besuchten sie und andere prominente Politiker Absolventen des Freiwilligen Sozialen Jahres (FSJ) im Sport an unterschiedlichen Einsatzstellen in Sachsen-Anhalt, Baden-Württemberg und Bayern, in Niedersachsen, Hessen und Berlin. Die Politiker beteiligten sich an Übungsstunden für Kinder, besuchten von Freiwilligen organisierte Feste oder nahmen an Diskussionsrunden zur Freiwilligenarbeit teil. Ein Gastgeber war der TV Fürth 1860. Der Verein gehörte zu den ersten in Bayern, die sich im Jahr 2002 als Einsatzstelle für das Freiwillige Soziale Jahr anboten. Für den Verein liegen die Vorteile einer Beschäftigung junger Menschen im Rahmen des FSJ nach Meinung von Harald Hoffmann, dem Leiter der Geschäftsstelle, auf der Hand: engagierte, junge, sportbegeisterte Menschen bringen sich ein Jahr lang mit neuen Ideen und Innovationen in die Vereinsaktivitäten ein. Als Übungsleiter übernehmen sie die Leitung verschiedenster Sportgruppen, bieten Sportunterricht in Kindergärten und Schulen und sorgen auf diese Weise für einen regen Informationsaustausch. 

Die Besuche der Politikerinnen und Politiker in den Einsatzstellen der Freiwilligen sollten einerseits den jungen Menschen zeigen, dass ihr zivilgesellschaftliches Engagement geschätzt wird. Andererseits erfuhren die Politiker die Bedeutung der Jugendfreiwilligendienste ganz konkret und konnten sich über das Erfolgsmodell „Freiwilliges Soziales Jahr im Sport“ ein eigenes Bild machen. Jedes Jahr verpflichten sich 15.000 junge Erwachsene für ein Freiwilliges Soziales oder ein Freiwilliges Ökologisches Jahr, etwa 800 von ihnen im sportlichen Bereich. Derzeit kommt im FSJ im Sport auf jeden freien Platz eine Vielzahl von Bewerbern. „Ohne Hilfen der öffentlichen Hand können wir das FSJ im Sport nicht ausweiten“, betont die Beauftragte des dsj-Vorstands, Tina Brinkmann. „Wir hoffen auf eine Lobby für Jugendfreiwilligendienste im nächsten Bundestag.“

IAT trennt sich endgültig von Professor Harold Tünnemann

Der Leipziger Sportwissenschaftler Professor Harold Tünnemann wurde nach der Wende im Leipziger Institut für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT) Leiter der Fachgruppe Kampfsportarten. Zunehmend lauter werdende Vorwürfe gegen ihn wegen einer Beteiligung an den Doping-Praktiken im DDR-Sport veranlassten das IAT bereits im Herbst 2003, das Arbeitsverhältnis zu kündigen. Die von Professor Tünnemann daraufhin erhobene Kündigungsschutzklage wies das Landesarbeitsgericht Chemnitz unter Abänderung des erstinstanzlichen Urteils am 16.9.2005 ab und bestätigte somit die vom IAT erklärte Beendigung des Arbeitsverhältnisses. Der Leipziger Rechtsanwalt Jürgen Wolfer, Fachanwalt für Arbeitsrecht, der das umfangreiche Verfahren für das IAT betreut hatte, sieht in dem Urteil des Landesarbeitsgerichtes eine wegweisende Entscheidung für die künftige arbeitsrechtliche Behandlung von Problemen im Zusammenhang mit Doping-Praktiken in der DDR-Zeit. Er geht davon aus, dass die Entscheidung rechtkräftig werden wird, da das Landesarbeitsgericht die Revision zum Bundesarbeitsgericht ausdrücklich nicht zuließ. Das IAT als das zentrale trainingswissenschaftliche Institut des deutschen Spitzensports mit zur Zeit 80 Mitarbeitern wird die Position des Fachgruppenleiters nach öffentlicher Ausschreibung neu besetzen.
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Frauen im Bildungssystem zunehmend erfolgreicher

Statistik zum Weltbildungstag

Wie das Statistische Bundesamt zum Weltbildungstag am 8. September mitteilte, waren von den rund 9,6 Millionen Schülerinnen und Schülern, die im gerade zu Ende gegangenen Schuljahr 2004/05 allgemein bildende Schulen besuchten, rund 49% weiblich. Bei den weiterführenden Schularten besaßen Schülerinnen in Gymnasien mit 54% die Mehrheit, während sie in den Hauptschulen nur mit 44% vertreten waren. Der unterschiedliche Anteil von Frauen in den weiterführenden Schulen spiegelt sich auch in den erreichten Abschlüssen wider. Von den Absolventen, die die allgemein bildenden Schulen ohne Hauptschulabschluss verließen, waren rund 36% Frauen, dagegen lag ihr Anteil an den Abiturienten (Absolventen mit Hochschul- und Fachhochschulreife) bei 56%. Im Jahr 1994 hatte er noch knapp 54% betragen. Unter Einbeziehung auch der Abiturienten aus beruflichen Schulen lag der Frauenanteil im Jahr 2004 bei rund 53%. Dieser Anteil ist in den vergangenen Jahren ständig gestiegen, 1995 gab es erstmals mehr weibliche als männliche Abiturienten in Deutschland.

In der Berufsausbildung im dualen System (von Betrieb und Berufsschule) ist keine derartige Entwicklung zu verzeichnen. Mit rund 40% sind hier Frauen seit 1994 unterrepräsentiert. Sie durchlaufen weiterhin häufig Berufsausbildungen in Sozial- und Gesundheitsdienstberufen. An deutschen Hochschulen war 2004 fast die Hälfte (49%) der Studienanfänger weiblich. Zwei Jahre zuvor hatten sogar mehr Frauen als Männer ein Studium begonnen (51%), der Anteil war jedoch in den Folgejahren wieder unter die 50%-Marke gesunken. Auch bei den Hochschulabsolventen stellte sich das Geschlechterverhältnis mit einem Frauenanteil von 49% fast ausgewogen dar. Hier hatte es eine deutliche Steigerung gegeben, nachdem zehn Jahre zuvor erst 41% der Jungakademiker weiblich gewesen waren. Auf den weiterführenden Stufen der akademischen Karriereleiter nehmen die Frauenanteile mit steigendem Status und Qualifikationsniveau der Positionen allerdings kontinuierlich ab: Nur 38% der Doktortitel wurden von Frauen erworben und 23% der Habilitanden und Habilitandinnen waren weiblich. Der Frauenanteil bei den Professorinnen und Professoren stieg 2004 immerhin auf 14% und hat sich damit seit 1994 (8%) nahezu verdoppelt.

Sporthilfe-Golfturnier mit Rekorderlös

Die Stiftung Deutsche Sporthilfe hat bei ihrem 16. Internationalen Golf-Masters auf dem Öschberghof bei Donaueschingen einen Rekord-Benefiz-Erlös von 50.000 Euro eingespielt. Ein Teil der Erlöse geht zur Vorbereitung der Paralympics-Mannschaft Turin 2006 zweckgebunden in die Förderung des Behindertensports. Top-Sponsor war der Finanzdienstleister GIP International. Rund 100 Teilnehmer aus Sport, Medien und Wirtschaft spielten in Firmen-Flights zu Gunsten der Sporthilfe-Nachwuchsförderung. An Sport-Prominenz vertreten waren u.a. Leichtathletik-Olympiasiegerin Ingrid Mickler-Becker, Hockey-Olympiasiegerin Denise Klecker, Segel-Weltmeisterin Susanne Bauckholt, die Fecht-Weltmeister Alexander Pusch und Mathias Gey, Sprint-Legende Heinz Fütterer, Volleyball-Bundestrainer Stelian Moculescu, Ski-Langlauf-Bundestrainer Jochen Behle und Biathlon-Erfolgstrainer Uwe Müßiggang. Seit 1989 kamen Benefiz-Erlöse von insgesamt 950.000 Euro durch verschiedene Golf-Aktivitäten der Sporthilfe zusammen.
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Der Verein - eine gute Adresse für Sport- und Fitnesskaufleute

IST finanziert Ausbildungsplatz in Aurich

Das Düsseldorfer IST-Studieninstitut hat in einer bundesweiten Aktion Sportvereine und -Verbände aufgerufen, Ausbildungsplätze für Sport- und Fitnesskaufleute, anerkannt von der Industrie- und Handelskammer (IHK), zu schaffen. Dabei war von vornherein klar, dass viele Vereine ausbilden möchten, es aber auf Grund finanzieller Engpässe nicht können. Deshalb hat das IST-Studieninstitut im Rahmen des langfristig angelegten Projektes „Ausbildung bewegt“ einen finanzierten Ausbildungsplatz ausgeschrieben, um den sich alle bundesdeutschen Sportvereine und -verbände bewerben konnten. Voraussetzung für die Teilnahme war sowohl die Zulassung durch die örtliche IHK als auch die Erstellung eines Kurzkonzeptes, aus dem die Beweggründe, einen Auszubildenden aufzunehmen, hervorgingen.

Die Jury aus Vertretern des Landessportbundes NRW, der Freiburger Kreises, des Rhein-Ahr-Campus sowie des Düsseldorfer Ausbilderkreises hatten die schwierige Aufgabe, aus den eingegangen 20 Bewerbungen den geeigneten Ausbildungs-Partner zu wählen. „Gewonnen“ haben der MTV Aurich e.V. und die 19-jährige Anne Thonicke in Ostfriesland,  die nun gemeinsam die verantwortungsvolle Aufgabe der Ausbildung meistern wollen. Auf einer Pressekonferenz betonte u.a. Manfred Spangenberg, Leiter Ressort Bildung beim Deutschen Sportbund, dass das bemerkenswerte Projekt „Ausbildung bewegt“ auch seitens des Deutschen Sportbundes unterstützt wird.

Silvia Glander, 1. Vorsitzende des Freiburger Kreises, warb für eine breit gefächerte Ausbildung der Sport- und Fitnesskaufleute in Vereinen und unterstrich die Wichtigkeit einer fundierten kaufmännischen Basis für den Nachwuchs, der ins Vereinsmanagement nachrücken wird. Das IST-Studieninstitut will zeigen, dass es wichtig ist, jungen Menschen eine berufliche Perspektive zu bieten. Aber auch, dass Sportvereine und 
-verbände durch einen Auszubildenden profitieren: die Vereinsmitarbeiter werden schnell in Teilbereichen durch die jungen Kollegen entlastet, das fundierte kaufmännische Know-how der Berufsausbildung kann für alle zugänglich gemacht werden. Das wiederum professionalisiert den Vereinsalltag.

Behindertensport in Bayern: Kooperation Verband-Schule

Erstmalig in der Geschichte des Behindertensports in Bayern wurde ein gemeinsames Ausbildungszentrum geschaffen. Hartmut Courvoisier, Präsident des Behinderten- und Versehrten-Sportverbands (BVS) Bayern unterzeichnete gemeinsam mit Harro Seidl, Vizepräsident Lehre im BVS Bayern, Werner Liessel, Schulleiter des Gymnasiums Königsbrunn, Dr. Karl Vogele, Landrat des Landkreises Augsburg und Herbert Richter, Sportbeauftragter des Landkreises Augsburg, einen Kooperationsvertrag. Dieser beinhaltet die kostenfreie Nutzung von Schulungsräumen, Sporthallen und Schwimmbad des Gymnasiums Königsbrunn für Aus- und Fortbildungsveranstaltungen des BVS Bayern. Darüber hinaus hat der Verband aber auch den Auftrag erhalten, das Gymnasium Königsbrunn und den Landkreis Augsburg bei integrativen und gesundheitsorientierten Schul-Sportveranstaltungen zu unterstützen.
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Sportwissenschaftler und Leistungssportler in einer Person

Prof. Dr. Dr. h. c. Klaus Willimczik emeritiert

Der Bielefelder Sportwissenschaftler Prof. Dr. Dr. h. c. Klaus Willimczik wurde im Rahmen einer Abschiedsvorlesung an der Fakultät für Psychologie und Sportwissenschaft der Universität Bielefeld emeritiert. Der am 23. April 1940 in Königsberg (Preußen) geborene Willimczik studierte die Fächer Philosophie, Geschichte, Geografie und Leibeserziehung. Nach dem ersten Staatsexamen und Promotion (in Mainz) sowie Habilitation (in Frankfurt) erfolgte mit 31 Jahren die Berufung als ordentlicher Professor an die TU Darmstadt. Im Jahre 1980 wechselte er als Leiter des Arbeitsbereiches „Sport und Bewegung“ (heute: „Bewegung und Motorik“) an die 1979 neu gegründete Abteilung Sportwissenschaft der Universität Bielefeld.

Zu den Arbeitsschwerpunkten von Prof. Willimczik gehören u. a. die Wissenschaftstheorie und Forschungsmethodik, die Biomechanik und Bewegungslehre sowie die Sportpsychologie und Sportgeschichte. Zu seinen Veröffentlichungen zählen mehrere Standardwerke, von denen Generationen von Sportstudierenden in ihrer Ausbildung profitieren konnten. Willimczik hat auch einige ehrenamtliche Funktionen in der Wissenschaftsorganisation und im organisierten Sport teilweise bis heute inne: Er war u. a. von 1979 bis 1985 Präsident der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs), deren Ausdifferenzierung in Sektionen und Kommissionen er nachhaltig vorantrieb. Willimczik war von 1982 bis 1984 Präsident des (inzwischen aufgelösten) Ausschusses Deutscher Leibeserzieher (ADL), er gehörte zwanzig Jahre dem Herausgeber-Kollegium der Zeitschrift „Sportwissenschaft“ an und war von 1986 bis 1988 als Vorsitzender des Bundesausschusses für Bildung, Wissenschaft und Gesundheit des Deutschen Sportbundes (DSB) Mitglied im Präsidium des DSB. In seine Amtszeit beim DSB fiel u. a. die Erarbeitung und Verabschiedung der Erklärung „Kinder im Hochleistungssport“.

Seit dem Jahre 2003 ist Klaus Willimczik, der 1999 von der Fakultät für Sport und Sportwissenschaft der Johannes-Gutenberg-Universität Mainz zum Dr. honoris causa promoviert wurde, einer von zwei Vorsitzenden des Kuratoriums „Olympische Akademie und Olympische Erziehung“ des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) für Deutschland und als NOK-Vertreter auch Mitglied der Präsidialkommission Schulsport im DSB. Willimczik verfügt zudem über eine beachtliche internationale Karriere im Leistungssport: Er war u. a. zweimal Deutscher Meister über 110-m Hürden (1961 für Bayer Leverkusen und 1963 für den USC Mainz), nahm an zwölf Länderkämpfen für den Deutschen Leichtathletik-Verband (DLV) teil und war mehrere Jahre sogar DLV-Bundestrainer in dieser Disziplin. 

Erfolgreiche Bundesversammlung des Deutschen Aikido-Bundes

Bei der Bundesversammlung des Deutschen Aikido-Bundes am 17. September in Frankenthal konnte die DAB-Präsidentin Dr. Barbara Oettinger ein positives Fazit ziehen. Die Delegierten beschlossen eine umfassende Regelwerksänderung, u. a. mit einstimmiger Verabschiedung der Jugendordnung, und wählten den Vorsitzenden des Bayerischen Aikido-Landesverbandes Horst Hahn als Öffentlichkeitsreferenten sowie Manfred Ellmaurer (ASV Lorch/Baden-Württemberg) als Verbandszeitschriftredakteur neu in das DAB-Präsidium. Barbara Oettinger, auch Sprecherin der DSB-Verbändegruppe mit besonderer Aufgabenstellung, konnte Leistungsträgern wie dem DAB-Vizepräsidenten und -Bundestrainer Karl Köppel Ehrennadeln als Dank für ihre ehrenamtliche Arbeit anheften und wurde selbst ebenfalls ausgezeichnet.
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Ökonomie des Breitensports

Volumen stark, wissenschaftlich wenig beachtet: Rund 27 Millionen Mitglieder in 90.000 Vereinen und viele Menschen, die in erwerbswirtschaftlich betriebenen Organisationen Sport treiben, sorgen für einen hohen Einsatz von Ressourcen im Sport. Insgesamt - das wissen wir aus Untersuchungen - macht der sportbezogene Teil am Bruttoinlandsprodukt 1,4 Prozent aus; von den privaten Ausgaben für den Sport werden rund 80 Prozent dem Breitensport zugerechnet, was natürlich Auswirkungen auf Wachstum und Beschäftigung hat. 

Angesichts dieser Lage überrascht es, dass das Interesse an wissenschaftlichen Arbeiten zur Ökonomie des Breitensports mehr als bescheiden ist. Diese Lage war Anlass für den Arbeitskreis Sportökonomie, ökonomische Themen aus dem Breitensport aufzugreifen, zu thematisieren und beispielhaft anlässlich der Jahrestagung 2001 in Saarbrücken zu behandeln. So bieten die in Band 4 der Schriftenreihe des Arbeitskreises Sportökonomie versammelten Beiträge einen Querschnitt durch breitensportlich orientierte Fragen. 

Gerd Ahlert untersucht dabei mit gesamtwirtschaftlichen Modellrechnungen Auswirkungen auf Wachstum und Beschäftigung. Durch Änderungen einzelner Parameter können Wachstum und Beschäftigung beeinflusst werden. Um weitere Kenntnisse zu den wirtschaftlichen Auswirkungen sportpolitischer Maßnahmen zu erhalten, plädiert der Verfasser ausdrücklich für ein Satellitensystem Sport innerhalb der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen. Eike Emrich und Werner Pitsch berichten über die wirtschaftliche Lage der Vereine in Deutschland, wobei sie ihre Aussagen durch empirische Befunde absichern. Dabei stellen sie u.a. die große Vielfalt möglicher Finanzierungsformen heraus. 

Dieser Befund wird durch Erkenntnisse von Heinz-Dieter Horch und Norbert Schütte insoweit ergänzt, als diese davon berichten, dass das Verberuflichungsbedürfnis in den Breitensportvereinen doch - überraschend - niedrig ist. Der Mangel an Finanzen wird als Bremse für die Verberuflichung angeführt, die die Autoren aber auch als Chance darstellen, um das Vereinsangebot weiter zu entwickeln. 

Mit seinem Beitrag zur Gestaltung von Amateurligen bei schrumpfender Bevölkerung greift Horst M. Schellhaaß eine sportpolitisch wichtige Frage der Spielsportverbände auf. Dabei wirbt der Autor bei den für die Spielsysteme Verantwortlichen, die angedachten Lösungen im Interesse der Sportart zu gestalten und das Erscheinungsbild der Sportart mit zu betrachten. In einem anderen Feld - der Rolle des Sports im Destinationsmanagement - unterstreichen die Autoren Herbert Woratschek, Klaus Zieschang, Klaus Beier und Stefan Roth die Kooperation bei sporttouristischen Angeboten am Beispiel einer Untersuchung der Marktgemeinde Garmisch-Partenkirchen. 

Bernd Frick (Hrsg.): Ökonomie des Breitensports, (Schriftenreihe des Arbeitskreises Sportökonomie e.V., Band 4, mit Beiträgen von Gerd Ahlert, Eike Emrich/Werner Pitsch, Heinz-Dieter Horch/Norbert Schütte, Horst M. Schellhaaß, Herbert Woratscheck/Klaus Zieschang/Klaus Beier/Stefan Roth), Schorndorf 2005 (Hofmann Verlag, Schorndorf). 

Dr. Martin-Peter Büch

DSB PRESSE
VEREINSPRAXIS I
Nr. 39/27.09.2005

Wie Sportvereine für sich selbst und partnerschaftlich Veranstaltungen organisieren

Offene und betriebsinterne Wettbewerbe passen noch in ein Veranstaltungskonzept

Der Eisenbahnsportverein Nürnberg-Rangierbahnhof, Friedrich-List-Weg 10, 90471 Nürnberg, hat sein Sommerfest mit Wettkämpfen in der Leichathletik, Wettbewerben für die ganze Familie und offenen Stadtmeisterschaften im Stockschießen großzügig gestaltet. Die an mehreren Orten im Umkreis ansässige Firma Jägermeister nutzte die hervorragenden Rahmenbedingungen, um ihre betriebsinternen Kreismeisterschaften durchzuführen.

Die Fußball-Erlebnistage zogen 44 Mannschaften und viel Publikum an

Zum ersten Mal hat die Fußball-Jugendabteilung des Turn- und Rasensportvereins Bremen, Postfach 210114, 28221 Bremen, die sportliche Leitung der 4. Fußball-Erlebnistage auf dem Gelände eines Möbelhauses im Stadtteil Oslebshausen übernommen. 24 Teams aus Sportvereinen und 20 Mannschaften aus den 3. und 4. Klassen ortsnaher Schulen spielten auf sandigen Kleinspielfeldern um den Turniersieg. 846 Teilnehmer versuchten sich in einem Wettbewerb um das „Golden Goal“ und zahlten für drei Versuche einen Euro, wobei der Gesamtbetrag ohne Abzüge einem Kindergarten zugute kam.

Rollkunstläufer gestalten ein Betriebsfest mit und spannen auch die Eltern ein

21 ganz junge Rollkunstläufer des Vereins für Leibesübungen Wolfsburg (gegr. 1945), Elsterweg 5, 38446 Wolfsburg, traten bei der Betriebsfeier der Stadt Wolfsburg auf und verzauberten das Publikum. Als Mini-Märchen von 15 Minuten Dauer setzten sie das Gedicht vom „Zauberlehrling“ rollend um. Die Eltern hatten Kostüme genäht und Pailletten gestickt. 

Ein eingespieltes Team organisiert Geburtstagfeiern mit reichlich Sport und Spielen

Kinder ab fünf Jahre und Jugendliche können bei der Freiburger Turnerschaft von 1844, Schwarzwaldstraße 181, 79117 Freiburg, Geburtstag feiern. Ein festes Team von ausgebildeten Übungsleitern und Trainern bereitet das Programm vor und führt es mit großem Einsatz durch. Eine Kombination von Trampolinturnen, Kegeln, Badespaß, Klettern, Tanzen, Skaten oder ein Spielenachmittag für Klein und Groß vermitteln Erlebnisse vieler Art. Zum Ausklang können die Gruppen in der Vereinsgaststätte ein Geburtstagsessen buchen. 

Treue Vereinsmitglieder blicken zurück und immer auch nach vorne

Beim regelmäßigen „Treuesten-Meeting“ der Groß Flottbeker Spielvereinigung von 1912, Postfach 520441, 22594 Hamburg, „schwelgen die älteren Vereinsmitglieder in Erinnerungen“ (Vereinszeitschrift „Report“), und das ist auch der Sinn dieser Veranstaltung. Beim gemütlichen Beisammensein kommt aber auch die Gegenwart nicht zu kurz. Der Vorstand informiert immer über die aktuelle Vereinsarbeit mit Ausblicken auf die Zukunft.

Beim Familienfest mit Spielen und Informationen sind sich alle näher gekommen

Das erste Familienfest der Schwimm-Vereinigung Bottrop, Berliner Platz 8, 46236 Bottrop, im Vereinsheim und darum herum war ein großer Erfolg. Unter 75 Teilnehmern waren 23 Familien mit mindestens einem Elternteil. Die Kinder hatten viel Spaß bei einem bunten Rahmenprogramm, vor allem auch beim „Familien-Chaos-Spiel“. Es gab reichlich Gelegenheit, sich gegenseitig und die Vereinsmitarbeiter kennen zu lernen.
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Funktionierende Kommunikation macht zukunftsfähig und vermittelt neue Partner

Vereinszeitschrift und Internet-Präsenz sind wichtige Teile von Kommunikation

Der Verein für Leibesübungen Hüls, Lipper Weg 195, 45772 Marl, stellt heraus, dass sich die Vereinszeitschrift „VfL aktuell“ und die Präsenz im Internet „als unverzichtbare Mittel der Kommunikation entwickelt haben“: nach innen zu den Vereinsmitgliedern und 
-mitarbeitern, nach außen in die unmittelbare Nachbarschaft hinein und darüber hinaus.

Vereinsinformationen zur Nichtraucher-Kampagne „Lass stecken ...“

Die Vereinigte Turn- und Sportgemeinde 1861 Kaiserlautern, Postfach 1344, 67603 Kaiserslautern, weist in ihrer Vereinszeitschrift „TSG-NEWS“ auf die Nichtraucher-Kampagne des rheinland-pfälzischen Ministeriums für Arbeit, Soziales, Familie und Gesundheit hin. „Lass stecken ...“ ist Haupttitel der Motivserie.

Arbeitsgruppen analysieren und machen Vorschläge für die positive Vereinsentwicklung

Unter der Bezeichnung „Zukunftswerkstatt-TSG 87“ hat der Vorstand der Turn- und Sportgemeinde 1887 Kassel-Niederzwehren, Am Schützenhof 22, 34134 Kassel, einen Arbeitskreis gebildet. Nach der Ermittlung des Ist-Zustandes beschäftigen sich bereits drei Gruppen mit „Kommunikation“, „Personalentwicklung“ und „Geschäftsführung“ als größtem ehrenamtlichen Tätigkeitsbereich. Der Entwurf eines Leitbildes wird in den Abteilungen breit diskutiert und soll von möglichst allen Vereinsmitgliedern akzeptiert werden.

Die Vereins-Basisarbeit gelingt zusammen mit Lehrern und einem Hausmeister

Seit fünf Jahren leistet der Sportverein Friedrichsort von 1890, Postfach 9244, 24152 Kiel, Basisarbeit im Projekt „Sport gegen Gewalt“. Die Gruppen sind sehr heterogen zusammengesetzt. Sinti und Roma, Deutsche, Kroaten und Kurden gehören dazu. Die Basketballgruppe mit 30 Kindern wird zum Beispiel sportlich von einem türkischen und einem deutschen Jugendlichen betreut. Die Lehrer von vier Schulen und der die Turnhallen betreuende Hausmeister sind die Garanten für den erfolgreichen Fortgang der Maßnahmen.

Funktionierende Kommunikation und qualitativ hochwertige Angebote sind Vereinsziele

Der Turn- und Schwimmverein von 1892 Meckenheim, Neuer Markt 26, 53340 Meckenheim, ist im Wettbewerb des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen als „zukunftsfähiger Sportverein“ ausgezeichnet worden. Kriterien waren dabei auch das Leitbild und die zehn Hauptziele sowie deren Umsetzung in kurz- und mittelfristiger Planung. Genannt werden die Schaffung eines qualitativ hochwertigen und preiswerten Angebots, die Identifikation der Mitglieder mit dem Verein und die funktionierende Kommunikation untereinander.

Der Buch-Tipp: „Kommunikationstraining - zwischenmenschliche Beziehungen erfolgreich gestalten“. Kommunikationstraining verbessert die Fähigkeiten, sich selbst zu begreifen und andere zu motivieren. Einfache Übungen und Spiele „illustrieren“ die Darstellungen. Autorin: Vera F. Birkenbihl, Leiterin des Instituts für gehirngerechtes Arbeiten. Umfang: 315 Seiten: Bezugspreis: 8,90 Euro zzgl. Versandkosten. Weitere Informationen und Bestelladresse: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel: 069/6700-303, Fax: 069/674906, e-mail: vvs-frankfurt@t-online.de.

